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Leserbrief

„Das glaubt der OB
ja wohl selber nicht“

ZumBericht „Beschwerde bei Bezirksregie-
rung gegen Weber“ (Neue Presse vom 19.
Juli):

Zum „Machtwort“ von Oberbürger-
meister Norbert Tessmer zum Bau-
vorhaben in der Pommernstraße in
Coburg möchte ich anmerken, dass
ich „die sachliche Ebene“ nie verlas-
sen habe. Der Vorwurf zielt ja wohl
eindeutig auf mich. Von „persönli-
chen Anfeindungen“, von denen der
OB spricht, kann keine Rede sein.
Auch habe ich niemandem vorge-
worfen, „sich aus persönlichen oder
sonstigen Gründen über geltendes
Recht hinweg zu setzen“. Diesen
Vorwurf weise ich in aller Entschie-
denheit zurück.

Ich habe nur nach den Motiven ge-
fragt. Zitat aus meinem Eintrag im
Baublog der Stadt Coburg: „Ich frage
mich ernsthaft, welche Gründe Sie
(Frau Dr. Weber) haben, die Entschei-
dung des Bayerischen Verwaltungs-
gerichtshof nicht zu achten. Was
motiviert Sie, was steckt dahinter?
Ich verstehe es nicht.“ Übrigens: Ich
verstehe es immer noch nicht. Und
was den „Bedarf an Wohnraum“ be-
trifft: Auch dann müssen die Vor-
schriften des Baugesetzbuches einge-
halten werden.

Im Übrigen bin ich der Meinung,
dass für solche Eigentumswohnanla-
gen kein dringender Bedarf (mehr)
besteht. Den Bedarf sehen allenfalls
potente Kapitalanleger. Und dass die
potenziellen Bewohner Wohnraum
für sozial Schwache frei machen,
glaubt der Oberbürgermeister ja
wohl selber nicht. Ich jedenfalls
nicht.

Den letzten Satz der Pressemittei-
lung können wir aber alle unter-
schreiben: „Für den weiteren Verlauf
des Projektes erwarte ich einen res-
pektvollen Umgang beider Seiten.“
Ich auch. Den „respektvollen Um-
gang“ der Stadt gegenüber den Be-
bauungsplangegnern hat es bisher
nicht gegeben. Im Gegenteil: In den
vergangenen Wochen wurden wir,
und insbesondere ich, doch regel-
recht negiert. Meine Versuche, mit
dem Oberbürgermeister Kontakt auf-
zunehmen, sind gescheitert. Die
Gründe kennt nur er. Ich jedenfalls
würde mich über einen Anruf freuen.

Wolfgang Simon,Coburg
_______________________________________________________
Leserbriefe geben die Meinung unserer Le-
serwieder, nicht diederRedaktion. Siekön-
nenveröffentlichtwerden,wennsie denNa-
men und die vollständige Adresse enthal-
ten. Das gilt auch für E-Mails. Die Redaktion
behält sich das Recht auf Kürzungen vor.

Sicheres Radeln nur schwer umsetzbar
Der Verwaltungssenat
diskutiert über eine Lösung
für den Radverkehr in der
Lossaustraße. Doch es gibt
viele Sicherheitsbedenken
aus den Reihen der
Senatsmitglieder.

Von ThomasHeuchling

Coburg – Wie künftig der Radver-
kehr durch die Lossaustraße fließen
soll, ist weiterhin offen. Der Verwal-
tungssenat der Stadt Coburg hat am
Montagnachmittag die Entschei-
dung darüber aus Sicherheitsbeden-
ken verschoben. Erst nach einer
Ortsbegehung soll nach der Som-
merpause eine Entscheidung gefällt
werden. Zu vor hatte Katja Link, vom
Stadtbauamt, den Sachstand und ei-
nen Lösungsvorschlag präsentiert.
Dieser sah vor, auf jeder Seite der
Straße zwischen Kreuzwehrstraße
und Callenberger Straße einen 1,25
Meter breiten Schutzstreifen für den
Radverkehr einzurichten. Also eine
Markierung auf der Fahrbahn zwi-
schen Gehweg und Straße. Dies sei
ohne bauliche Maßnahmen mög-
lich. Zudem seien auf der Straße nur
gelbe Übergangsmarkierungen vor-
handen, da die Asphaltdecke wegen
der Verlegung einer Fernwärmelei-
tung kürzlich erneuert worden sei,
erklärte Link. „Die Fahrbahn ist mit
neun Metern Breite für das Verkehrs-
aufkommen überdimensioniert“,
sagte die Stadtplanerin. Somit wäre
die Straße für den motorisierten Ver-
kehr immer noch 6,50 Meter breit –

jeweils 3,25 Meter – und würde da-
mit den Anforderungen entspre-
chen. Allerdings müsste der Radver-
kehr bei Fahrtrichtung stadtauswärts
Richtung Callenberger Unterfüh-
rung irgendwann auf die Linksabbie-
gerspur des Autoverkehrs wechseln,
da dort auf Grund dieser Abbiege-
spur wieder eine breitere Fahrbahn
für den motorisierten Verkehr benö-
tigt werde, erklärte Link und zählte
die Gründe für die Schutzstreifen-Lö-
sung auf: im Verkehrsentwicklungs-
plan sei eine Stärkung des Radver-
kehrs vorgesehen, die Umsetzung
wäre ohne bauliche Maßnahme rea-
lisierbar und man würde eine Lücke
im Radwegenetz schließen.

Dass der Teufel im Detail steckt,
zeigte sich bei der anschließenden
Diskussion. Als erster brachte Hans
Weberpals (CSB) seine Bedenken
zum Ausdruck: „Ich bin vollkommen
dagegen.“ Die Kreuzung sei zu ge-
fährlich, um dort den Radverkehr
mit dem motorisierten Verkehr hin-
über zuleiten.

Diese Sicherheitsbedenken teilten
alle Senatsmitglieder, außer Franzis-
ka Bartl (SPD): „Ich sehe diese Gefahr
nicht so stark. Die Schutzstreifen wä-
ren eine klare Verbesserung zur jetzi-
gen Situation“. Zudem sei jeder Ver-

kehrsteilnehmer auch ein Stück für
sich selbst verantwortlich.
Barbara Kammerscheid (Fraktions-

vorsitzende SBC) schlug eine Lösung
vor, bei dem der Radverkehr auf einer
Seite fahren soll. Dies sei allerdings
nicht ohne weiteres möglich, da im
Begegnungsverkehr für Fahrräder
eine Mindestbreite von 3,50 Meter
vorgeschrieben sei. Auch ein Verbrei-
tern der Gehwege, um den Radver-
kehr darauf zu führen, sei auf Grund
der Breite von 2,50 Meter auf der ei-
nen und 2,70 Meter auf der anderen
Seite nicht umsetzbar.

Nach langem Hin und Her stand
Oberbürgermeister Norbert Tessmer,
(SPD) auf und ging zur Leinwand mit
der Draufsicht der Lossaustraße. „Die
Linksabbieger im Radverkehr auf die
Straße zuführen ist Kamikaze.“ Er
lehnte die Lösung mit den beiden
Schutzstreifen ebenfalls ab.

Andreas Gehring (SPD) schlug vor,
den vorhandenen Gehweg mit ei-
nem 75 Zentimeter breitem Asphalt-
stück zu verbreitern. Dafür würden
allerdings Kosten anfallen, die man
erst schätzen müsste, entgegnete
Link. Zudem würde das Breitenpro-
blem bei der Linksabbiegerspur der
Autos bleiben.

Hubertus Prinz von Sachsen-Co-
burg und Gotha (CSU/JC) schlug vor,
die Entscheidung zu vertagen bis
man mehr Informationen über die
diskutierten Lösungen habe. Dem
stimmten die Senatsmitglieder ein-
schließlich OB Tessmer zu. Dieser
merkte noch an, dass er Kontakt mit
der Deutschen Bahn aufnehmen
wolle, um in diesem Bereich der Los-
saustraße vielleicht fünf oder sechs
zusätzliche Parkplätze zu schaffen.

Die Linksab-
bieger im Rad-
verkehr auf die
Straße zuführen
ist Kamikaze.
Oberbürgermeister

Norbert Tessmer

Bereitschaft

Ärztlicher Notdienst
Bundesweiter Bereitschaftsdienst:
Telefon 116 117 (kostenfrei).
Notarztdienst: Telefon 112.
Bereitschaftspraxis amKlinikumCoburg:
Mittwoch und Freitag 17 bis 19 Uhr,
Samstag, Sonntag, Feiertag 9 bis 12 und
16 bis 19 Uhr. Kann ohne telefonische
Voranmeldung aufgesucht werden.
Hol- und Bringdienst zur Bereitschafts-
praxis amKlinikumCoburg:
Zu den Öffnungszeiten der Praxis, Eigen-
anteil 5 Euro einfache Fahrt, Telefon:
09561/893553.

Apotheken
Der Bereitschaftsdienst dauert von heu-
te, 8 Uhr, bis morgen, 8 Uhr, soweit
nichts anderes angegeben.
Coburg-Stadt: Apotheke im Wirtsgrund,
Wirtsgrund 15, Telefon09561/319808.
Coburg-Land: Apotheke Am Moos, Neu-
stadt, Telefon 09568/6556; Itzgrund-
Apotheke, Itzgrund, Telefon 09533/
8458.
Hildburghausen: Markt-Apotheke, Eis-
feld, Telefon 03686/300294; Mohren-
Apotheke, Römhild, Telefon 036948/
8890.
Sonneberg: Kieferle-Apotheke, Stein-
heid, Limbacher Str. 4, Telefon 036704/
80339.

Kinderärzte

Allgemeiner Bereitschaftsdienst, Telefon
116117.
Notruf (Polizei): 110
Notruf (Feuerwehr): 112
Notruf (Frauenhaus): 09561/861796

„Mittelsmann“
wirft neue
Fragen auf

Die Grünen wollen wissen,
was es mit dem
Beteiligungsmanager der
Stadt auf sich hat. Es geht
um Interessenkonflikte
beim Verkehrslandeplatz.

Coburg – Die Stadtratsfraktion
Bündnis 90/Die Grünen möchte
Näheres über die Aufgaben des Betei-
ligungsmanagers der Stadt Coburg
erfahren. Eine entsprechende Anfra-
ge stellten die Kommunalpolitiker
zur Bearbeitung in der Stadtratssit-
zung am 27. Juli. Anlass sei ein
Schreiben der Regierung von Ober-
franken von Ende Juni. Darin lehne
die Regierung kommunalaufsichtli-
che Hinweise ab, da die Stadt inzwi-
schen ein Beteiligungsmanagement
eingeführt habe. Grünen-Stadtrat
Wolf-Rüdiger Benzel: „Der Beteili-
gungsmanager soll als eine Art Mit-
telsmann fungieren, immer dann,
wenn es um die Eigenbetriebe der
Stadt geht.“ Dieser solle für einen
ordnungsgemäßen Geschäftsbetrieb
sorgen, insbesondere im Hinblick
auf die gesellschaftsrechtlichen Ein-
flussmöglichkeiten der Stadt Coburg
auf die Geschäftsführung der Pro-
jektgesellschaft Verkehrslandeplatz
Coburg (PGVLP).

Da man auf Grund der Bestellung
des Beteiligungsmanagers von kom-
munalaufsichtlichen Hinweisen ab-
sehe, wollen die Grünen Genaueres
über den „Mittelsmann“ erfahren.
Noch am 30. Juni habe die Regierung
angemahnt, mögliche Interessens-
konflikte zwischen der Tätigkeit des
leitenden Rechtsdirektors der Stadt,
Willi Kuballa, und seiner Tätigkeit als
Geschäftsführer der PGVLP zu be-
achten. Welche Interessenkonflikte
habe die Regierung bei der Stadt an-
gemahnt und wie waren die jeweili-
gen Antworten, fragen die Grünen.
Und: Habe die Regierung die Auf-
gaben des Beteiligungsmanagers als
ausreichend erachtet, um erneute In-
teressenkonflikte auszuräumen?
Weitere Fragen befassen sich mit der
Vertreterregelung, dem jährlichen
Beteiligungsbericht und der Siche-
rung eines ordnungsgemäßen Ge-
sellschaftsbetriebes bei der PGVLP.

Klärungsbedarf sehen die Grünen
auch hinsichtlich der Prüfung bei
Gossenberg. „Wir Stadträte haben
aus der Zeitung erfahren, dass in
Gossenberg eine Alternativprüfung
stattfindet“, kritisiert Benzel. „Der
Beteiligungsmanager hätte uns ei-
gentlich informieren müssen.“ Nun
will man wissen: Warum wird ein Al-
ternativstandort geplant, und wer
bezahlt die Untersuchungen? ska

Stets nah an den Menschen
Pfarrerin Kerstin Willmer
verabschiedet sich von der
Johanneskirchengemeinde.
Das Bedauern dort ist
groß. Zumal man einen
doppelten Verlust zu
verkraften hat.

VonMartin Koch

Coburg – Jetzt ist auch der letzte Kof-
fer gepackt worden. Mit einem bewe-
genden Gottesdienst hat am Sonntag
Pfarrerin Kerstin Willmer Abschied
von der Johanneskirchengemeinde
in den Coburger Stadtteilen Hut und
Wüstenahorn genommen.

Bereits im Herbst 2016 hat ihr Ehe-
mann, Pfarrer Ulrich Willmer, Co-
burg verlassen und eine Pfarrstelle an
der Kirche St. Johannis in Nürnberg
angetreten. Aus familiären Gründen
– der Schulabschluss von Tochter Ra-
hel – war Kerstin Willmer noch ein
Jahr an der Johanneskirche in Co-
burg geblieben. Jetzt folgt sie ihrem
Ehemann in die Frankenmetropole
nach. Am Sonntag, 17. September,
wird sie in der Nürnberger St.-Jobst-
Kirche als Pfarrerin der Gemeinde in
ihr Amt eingeführt.

Das Ehepaar Willmer war seit 2005
im Coburger Westen tätig. Sie hatten
sich bis Herbst 2016 eine Stelle ge-
teilt. Pfarrerin Willmer war zuletzt
auch als Seniorin die Sprecherin des
Coburger Pfarrkapitels. Zwischen
dem Rücktritt von Dekan Christoph
Liebst und dem Amtsantritt von De-
kan Stefan Kirchberger unterstützte
sie Dekan Andreas Kleefeld in der
Leitung des evangelischen Dekanats-
bezirkes Coburg, der ja eigentlich
zwei Dekane an der Spitze hat.

„Die Johanneskirche ist ein Ort der
Begegnung mit Gott“, blickte die
Geistliche mit etwas Wehmut auf die
zwölf Jahre ihres Wirkens dort zu-
rück. „Die Johanneskirche ist so vie-
len Menschen zur Heimat geworden,
auch mir in dieser Zeit.“ Sie lobte das
Team, die vielen ehrenamtlichen so-
wie haupt- und nebenamtlichen
Mitarbeiter in den zahlreichen Ver-
antwortlichkeiten und Diensten.
Ohne sie wäre Gemeinde nicht mög-
lich. Kerstin Willmer: „Gemeinde
lebt von und mit den Menschen, die
sich ihr zugehörig fühlen, die diese
Gemeinde mitgestalten und mittra-
gen.“ Sie erinnerte sich an Gemein-
demitglieder und Familien, die sie
auf ihren Wegen zumindest teilweise

begleiten durfte. Familien mit Kin-
dern, Konfirmanden, Hochzeitspaa-
re, Trauernde. „Es war für mich ein
Geschenk, Freud‘ und Leid zu teilen,
manchmal Trost zusprechen zu kön-
nen, manchmal einfach nur mit aus-
zuhalten.“ Die Pfarrerin blickte auf
die gute Zusammenarbeit mit der
Melchior-Franck-Schule und dem
Caritas-Seniorenheim St. Josef zu-
rück. Sie wer-
de in Nürn-
berg wohl
auch die kur-
zen Kommu-
nikationswe-
ge zur Kom-
munalpolitik
vermissen.
Bei ihrer Abschiedspredigt hatte sie
ihren dicken Schlüsselbund dabei,
den sie der Johanneskirchengemein-
de zurückgab. „Gott wird neue Türen
aufschließen“, war sich die Pfarrerin
sicher. „Leben heißt Wandern, Leben

heißt Veränderung, aber Gott geht
all diese Wege mit uns.“

3. Bürgermeister Thomas Nowak,
der auch Vorsitzender des Kirchen-
vorstandes der Johanneskirche ist,
würdigte die Spuren, die Ulrich und
Kerstin Willmer im Coburger Westen
hinterlassen haben. „Zwei halbe Stel-
len waren bei Euch beiden viel mehr
als eine ganze Stelle“, sagte Nowak.

„Du hast Dich
um die Men-
schen in unse-
rer Gemeinde
gekümmert.“
Kerstin Will-
mer sei eine ge-
fragte Ge-
sprächspartne-

rin für die Gemeindemitglieder ge-
wesen. „Alles, was Du in unserer Ge-
meinde gemacht hast, hast Du aus
vollem Herzen, mit voller Überzeu-
gung und mit ganzem Engagement
gemacht.“

Oberbürgermeister Norbert Tess-
mer wies darauf hin, dass sowohl die
Kommune als auch die geistliche Ge-
meinschaft mit dem Wort „Gemein-
de“ bezeichnet werden: „Der ge-
meinsame Nenner ist das Wohl der
Menschen.“ Kerstin Willmer habe
sich stets nahe an den Menschen be-
wegt. „Wir gönnen den Nürnbergern
ja eine geistliche Auffrischung“, sag-
te der katholische Dekan Roland
Huth. „Aber uns trifft der Verlust
doppelt.“ Huth spielte damit darauf
an, dass nun das Ehepaar Willmer
komplett in Nürnberg ist.

Weitere Abschiedsworte gab es un-
ter anderem von Dekan Andreas
Kleefeld, Pfarrer Rolf Roßteuscher,
den Kindergärten Pfiffikus und Tau-
sendfüßler und der Melchior-Franck-
Schule. Die musikalische Ausgestal-
tung der Abschiedsfeier übernahmen
Arno Seifert, Sven Götz und verschie-
dene Ensembles aus der Johanneskir-
chengemeinde.

Dekan Andreas Kleefeld, Pfarrerin Kerstin Willmer und Kirchenvorstandsvorsitzender Thomas Nowak kurz vor dem
Einzug in die Johanneskirche zumAbschiedsgottesdienst für die Pfarrerin. Foto:Koch

Alles, was Du in unserer
Gemeinde gemacht hast, hast Du

aus vollem Herzen und mit
ganzem Engagement gemacht.

Kirchenvorstandsvorsitzender Thomas Nowak
über Pfarrerin Kerstin Willmer

Die Traumspiel-Pärchen
Am Sonntag, 20. August empfängt der Fanclub Red Residenz den

Deutschen Rekordmeister FC Bayern München zu einem Freundschafts-
spiel im Dr-Stocke-Stadion. Mit dabei ist die Neue Presse als exklusiver
Medienpartner. Jeden Tag stellen wir bis dahin ein Traumspiel-Pärchen
vor. Der Marktwert basiert jeweils auf Angaben von transfermarkt.de
beziehungsweise – nicht ganz so ernst gemeint – auf eigenen Angaben.

Lesen Sie morgen: Corentin Tolisso und Dominic Graf

David Alaba

Position: Verteidigung
Geburtstag: 24. Juni 1992
Marktwert: 38 Millionen Euro
Rückennummer: 27
Hobby: Basketball, Football, Musik, Familie,

Freunde
Lieblingsessen: Philippinisches Essen
Liebster Urlaubsort: k.A.

Marc Hofmann

Position: Verteidigung
Geburtstag: 30. Januar 1989
Marktwert: 2xmehr als Jannik Späth
Rückennummer: 3
Hobby: Fußball, reisen, Fahrrad,

Essen gehen
Lieblingsessen: Spaghetti alio et olio
Liebstes Urlaubsland: Thailand, Ägypten

Wollen Sie Werbepartner für die Stadionzeitung werden oder sind
Sie interessiert an Bandenwerbung?

—————
ChristianPopp:09561/850145oder
christian.popp@hcs-medienwerk.de


